mütter es Deutſchen ſo lieblich bemächtigte. . 
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Glaubensleben des Menſchen ein ſtändiger Abbau und 


Aſtes und Neues 
| wohl dem, dem ſchließlich noch etwas nicht gar zu Gering- 
„Was Luther nach angehbrter Meinung der Ken⸗ ſaglges übrig geblieben iſt! Wo wir aber ſo reden und 


ner der hebräiſchen und dethiſchen Sprache für den ot 
reinen Sinn des vorgenommenen Textes hielt, kleidete 8 Mensch dorf Wee es 3 er wahrhaf 


er in ein reinliches und zierliches Deu ein, auf deſſen klaſſiſche Land meiner Frömmigkeit liegt nicht hinter 
= pals feine Ausbildung er all ſein q in lang viel 3 vor mir. OY je ink, ob ich HH ef Tagen 


Mühe verwendet hatte. In der Art zu ſchreiben, zu | meiner Kindheit abrücke, um ſo mehr verſtärkt ſich mir 
lehren und zu, erklären hatte er aber ſo große Fort- | die Mö glich, daß ich — 0 my Ric Fl 0 Die 


ſchritte gemacht, daß er in der deutſchen Sprache, wenn | 
man die Schönheit und den von aller Schminbe freien 5 Erfahringen christlicher Frömmigkeit ſind nicht 


dem Kinde zugedacht, ſondern dem | Erwachſenen, der 
Glanz der Rede, ſowie die 1 der Worte mitten im gebar debt yo die Augen fiir e Welt 
in Anſchlag nimmt, alle übertraf und keiner mit ihm ver⸗ offen hält. Deshalb ift alle Sentimentalitit, die nichts 


glichen werden konnte. Daher kam es, daß er fich | er Ge⸗ Tieferes zu ſagen weiß als „O ſelig, o ſelig, ein Kind 
noch zu ſein!“ und alle Traurigkeit, die ſich aus den 


Kaſpar Ulenberg Enktäuſchungen des Lebens nährt, nicht Geiſt vom ſtarken 
been Wee N | Geiſte des eee Reif ſein if alles. 


Otto Michaelis, 
5 - Chriftentum or er” 
Wenn aber kommen wird das Vollkommene, Neformatoriſce Predigt in Wien. 
6 a 5 1 Ae % og e e 
klug wie ein Kind und hatte kindiſhe Anſchläge | Als ich ich vor 24 Jahren zum erſtenmal nach Wien kam, 
da ich aber ein Mann ward, tat ich ab, 2008 5 ich plete nach gh auch die Auguſtiner⸗ 
Andiſch war. (1. Kor. 18, 10 u. 1100 kirche in der Auguſtinergaſſe auf, vor allem, um das 
Wenn Paulus die Freuden der Ewigkeit- fic: ver- berü hmte Cappel bes Erzherzogin Chriſtine von 


. 


Wen wollte, dann dachte er an das Frohgefühl des | Canova ju beſichtigen. Dieſe Kirche iſt die Hofkirche der 


Menſchen, der ſpit, wie er kindiſchem Weſen entwächſt. alten kai erlichen ofburg an den älteſten Teil angebaut 
Das gehörte ihm offenbar zu den en age dſten "Etleb- | und ſo verbunden, daß der Kaiſer aus ſeinen Gemäche 
niſſen. Ein Hauch der Ewigkeit berührte ihn allemal, rchenlaube gelangen konnte. 


Ee 1 nal, | unmittelbar in 5 5 Kirch ; 
ſo oft er deſſen gewahr ward, daß er eine ht | De * chnen mag 5 'Dee new ee 


> e dhere Stufe | wohl jezt dert 
innerer erkl mmen * Ld ward it um ol 1 jo n 0 8 
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erechnet die Hofburgkirche die einzige Kirche der Kaiſer⸗ 
tadt iſt, in der während der Reformationszeit regelmäßig 
evangeliſch gepredigt worden iſt, und zwar 6 Jahre lang, 
von 1554—1560. Die Kirche iſt zwar dem katholiſchen 
Kultus niemals entzogen worden, aber zwiſchen die ver⸗ 
ſchiedenen ſonntäglichen Meſſen hinein wurde lutheriſ< 
gepredigt, und wurden lutheriſche Lieder geſungen, und 
zwar ganz offen und amtlich. Und der Prediger war nicht 
mehr und nicht weniger als habsburgiſcher Hofprediger in 
Dienſten des Kronprinzen, ſpäteren Kaiſers Maximilian 
des 2. Wie war das möglich 

Maximilian, 1527 als älteſter Sohn Ferdinands des 2. 
und Neffe Kaiſer Karls des 5. geboren, hatte als Knabe 
von 9 Jahren einen Erzieher Wolfgang Schiefer, der 
ſich nach 2 Jahren als Lutheraner en 2175 und ſchleu⸗ 
nigſt davongejagt wurde. An ſeinen Nachfolger und das 
übrige Geſinde hielt König Ferdinand (es war zu * 
bruck) eine Anſprache des Inhalts: wenn jemand mit 
ſeinen Kindern von dem neuen Glauben ſpreche, oder ſie 
von der rechten Straße abzulenken verſuche, ſo werde ihm 
der Kopf vor die Füße gelegt, und ſeinen e e ver⸗ 
Neb er eine ganz unprinzliche Züchtigung, wenn ſie ſolchen 

erſuch nicht | 


ofort anzeigen. Es ſcheint aber, daß der 
Same der Ketzerei in der Seele des Kronprinzen 010 
tiefe Wurzel geſchlagen hatte. Er hielt an ſeinen Kind⸗ 
ee mit einer Zähigkeit feſt, die ihn ſpäter 
eider verlaſſen hat. Sieben Jahre nachher, während des 
ſchmalkaldiſchen Kriegs, machte er aus ſeiner lutheriſchen 
Geſinnung kein Hehl. Aus dem kaiſerlichen Lager bei Ulm 

bentwich er ſogar bei Nacht, um zu den Schmalkaldnern 

überzugehen. Man entdeckte aber ſeine Flucht zur Zeit 
und brachte ihn glücklich zurück. Später verheiratete ihn 

ſein Vater mit ſeiner 17 bigotten Baſe Maria von 

Spanien, Tochter Karls des 5. Dieſe blieb eine ſo 

ſtrenge Katholikin, daß ihr Gemahl auch in der Blütezeit 
2 — Luthertums und ſogar an der Stuttgarter Hoftafel 

eines Freundes, des Herzogs Chriſtof die päpſtlichen 

Faſtengebote beobachten mußte. Aber ſeine Geſinnung 

ver mochte ſie nicht zu ändern. Ebenſowenig Eindruck machte 

auf den jungen Fürſten die Kirchenverſammlung zu Trient, 

die er 1552 beſuchen mußte. Im Gegenteil! Als er auf 

der Rückreiſe ju Bozen ſchnell und ſchwer erkrankte, be- 

hauptete er ſelbſt, es ſei vom römiſchen Gift, das man 

ihm zu Trient beigebracht habe. Sein Gemüt ſcheint in 

der ene Zeit ſtark unter dieſem Eindruck geſtanden 

zu ſein. 


* 


Minſter. Der dortige Biſchof ließ allerdings die alte 


Einen ſolchen Gottesdienſt hat ſich 


ar 
weltgeſ 


über das id Gütern au! 
mußte. Es wird den fanatiſchen Spaniern nicht ver⸗ 
5 geblieben ſein, daß ſi 
Gefo 


. —-— — — 2 — 5 — tw 4 foe 0 N * 
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lacius war, die war dem e in der Seele ver⸗ 
aßt, und er N. in ihr mit Recht eine ſchwere Gefahr 
ür die evangeliſche Sache. - 

Wo predigte nun dieſer Hofprediger, da es doch in 
Wien keine offene evangeliſche Kirche gab? Nun, 2 
in der Hofkirche. Es war damals nichts Seltenes, da 
in derſelben Kirche an OR Sonntag lutheriſche 
Predigt und römiſche i gehalten wurde. Das 
berühmteſte Beiſpiel dafür iſt wohl das Straßburger 


Kanzel durch eine neue Tür für den lutheriſchen Prediger 
ſperren. Aber die Zimmermannszunft baute an einem 
anderen Pfeiler eine zweite Kanzel, und nun wurde all⸗ 
ſonntäglich von einer Kanzel gegen die andere gepredigt. 
In der Auguſtinerkirche wird wohl der Einfluß des Kron⸗ 
prinzen ſeinem Hofprediger die alte Kanzel geöffnet haben. 
im Jahre 1555 ein 
Prieſter aus Vöhmen angehört, der dann folgende anſchau⸗ 
liche Schilderung nach Hauſe 90 ickt hat: RE 
„Am Sonntag früh ging ich in die Predigt und fand 

da eine große Menſchenmenge. Von allen Seiten eilte 
man herbei, trug Stühle und andere Sitze. Dies dauerte 
über eine Stunde, bis es ganz voll wurde. Endlich kam 
auch Maximilian aus dem Schloß, dann der Prediger. 
Er intonierte ein kurzes lutheriſches Lied. Nach dem 
Geſang wurde gebetet, dann predigte er über das Evan⸗ 
gelium vom kananäiſchen Weibe. Dieſer Prediger en 
mir ein e e denn er predigte ganz in luthe⸗ 
riſcher Weiſe, doch ohne dies zu erwähnen. Er ließ äber 
unter der Benennung der Phariſäer deutlich die p 1 1 
Statuten verſtehen. Die Leute harrten 2—3 Stunden 
aus, und es gab ein ſolches Gedränge, daß einige Mädchen 
u ſchreien begannen. Die Predigt dauerte an zwei Stunden. 
ann wurde wieder lutheriſch gepredigt, und Maximilian 
ing weg. Niemand tadelte den Prediger, vielmehr lobten 
thn faſt alle, ſelbſt das Geſinde. Alles ſpricht, es müſſe 
anders werden, und obzwar der Prediger niemand nannte, 
ſo grollten ſie doch alle den Mönchen 
Auch der König Ferdinand hörte ſich gelegentlich 
eine ſolche Predigt an. Das wollte um ſo mehr heißen, 
als Pfauſer natürlich eine ſehr umſtrittene Perſon war. 


Beſonders gegen den Vizekanzler Jonas mußte ſich Maxi⸗ 
milian das Recht auf den Nie nach 0 
immer neu erkämpfen. Im Jahr 1555 war der Wider⸗ 


ſeinem Herzen 
ſtand ſo ſtark, daß er ihn entlaſſen mußte. Aber ſchon 
nach drei Monaten konnte Pfauſer in Amt und Kirche 
Im folgenden Jahr nahm er ihn zu der 
weltgeſchichtlichen Fürſtenzuſammenkunft in Brüſſel mit, 
wo ſein Oheim Karl der 5. ſeine Krone niederlegte, und 
wo er ſich mit ſeinem Schwager und Vetter Phillipp 
rbe an Ländern und Gütern auseinanderſetzen 


in dem erzherzoglichen 


iner Rückkehr fand er den ſchon früher gewähl⸗ 
n zürt man deſſen 


_ im 


: 4 N 5 . , 1 
5 4 n g * l J p ? | 

35 - n mate 2 e 2 y 

5 5 . To 5 hd 
9 7 * 8 7 * . ; 1 
Tas re er daran, 
„ SK ; Ls I 4 
& N $ oe 
; 4 8 * > * . 4 8 6 
1 5 þ L ; 


£ 4 


1 * 47 n va wx 
* , 4 * * 'd 
q : , 5 N 5 os 2 2 
; : SE WEL wy 0 3 . : 
4 : * x ö : — V 
2 +5. F 8 ; e . 
p >” 7 5 A 14 by Dull « . N as tk * = 
AY 1 #0"; 4 22 . N he | ; 
N 5 3 0 2 4 
4 4 n a 4 4 
d . : . 
' A 4 N 5 
1 * 5 N 7 5 
8 N „ $2 * 4 
45 * * 
* ” A 5 Op - * 
N * 
14 8 
5 1 
= 
4 | 
* 1 


24. * 1922 


Die Wartburg | 27 


Abu 88 im 
Stadt ES 


85 eriſches Wort mehr In ihe erklungen ſein. Die Haupt- 
ſache "I lutheriſche Predigt gab es in der Wiener 
Stadt auch ſp 


offenen i und die ber ſorgun Se der treu ge fine (on 


<on 


on a am NY der 


Lange nachher hat die Hoſburg ſelbſt doch noch ein⸗ 


mal eine "evangeliſt Rede gehört. Das war im Jahr 


1838. Da ſtarb die Gems lin Erzherzog Karls, des 


Siegers von Aſpern, Prinzeſſſn Henriette von Neal 


Weilburg, reformierten Glaubens. 
gewiß bigotte Kaiſer Franz 
tro hartnäckigen geiſtlichen 


Da ließ der 
ſeine geliebte N erin 
iderftanſes in der Kapuziner- 


gruft beiſetzen, vorher aber in einem Saal der Hofburg 


aufbahren, und der reformierte Superintendent durfte 
ihr dort die Leichenrede halten, 11 zwei Prieſtern, 
von denen man nicht wußte, ſie mehr zur Ehrung 
oder 81 r Ueberwachung daſtanden. 
b das Herz dieſer frommen evangeliſ chen Fürſtin 
in die Auguſtinerkirche gekommen iſt, habe ich nicht in 
Erfahrung bringen können. Dort iſt nämlich eine Lo⸗ 
rettokapelle, in der die Herzen der verſtorbenen Mitglieder 
des Habsburgergeſchlechtes in ſilbernen Urnen aufbewahrt 
werden. Träumen ſie wohl in 81 855 ewigen Schlaf auch 
einmal von den gewaltigen Predigten, durch welche ihr 
altes Geſchlecht einen neuen Geiſt und die Geſchichte 
Deutſchlands eine heilvolle N = bekommen 
konnen? dolf Kappus. 


Die Aukowiner e en Kirche 
| in Groſ-Numianien 
uber 12 


wohltuendem Gegen den vielen Klagen 
© ak Sh 
ee 


wirklich oft jammervo ickſale der deutf en 
en Gemeinden, die als 


Kirche Oſterreichs unter 


überdies gerade jenem Teile, deſſen deutſche Gemeinden 
jahrelang mitten auf dem Krie gsſchauplatze lagen und 
teilweiſe einfach vom Erdboden perſch 


wina von der Heeres 5 zepakuiert“ und 
wohner unter Verluſt faſt ſämtlicher Habe an 
und Viehſtand ins Innere Oſterr ichs 


acht 
waren, als ſie dann nach threr Rildtehe | vielfach oor I 
hrer Wirtſchaften vorfanden | © 


mehr ein paar Trümmer i 
und ganze "ent {he Siedelungen viele Monate hindurch 
buchſtäblich in Un dhöhlen wohnen Kg eh als —— bei 
ehen 5 b e Pic 5 
kir ederung faſt un inglid 
die ſchw erſte Sorge um den weiteren Be 
ondern der wenigen 


der Kirche, gen Quellen deut 
= ng im ten überhaupt alle n f, die für 


altung und Vertiefun dieſer ( Geſit 
n Sa yur 15 


ſehen; anſtelle der 


8 


Neat der einſtigen 
dvölkiſche Nach⸗ 

rt kamen, iſt es geradezu eine Erquickung, einmal 
oy zu hören, daß es einem dieſer Teile gut ergehe; 


bed waren. Als 
während des Krieges ganze deutſche Dörfer in der Buko⸗ 
mr Eats : 


it | adminiſtration und dem Bukareſter Kultusminiſte 
; Bukow er 3 Kirche U rt wurden, 
ligung tützung dieſer 


> erſchi | md | 


läßlich 
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der deutſchen Tice gegen werde, was wir heute 

rümmerhaufen 
ſaubere deutſche Wirtſchaften und die in ihrem Beſtand 
vor kurzem noch Nadel ten deutſchen Gemeinden beginnen 
aufs neue wirtſchaftlich emporzublühen. Ein Ehrenblatt 


in der Geſchichte deutſcher Koloniſtentüchtigkeit! — Daß 


aber unſere Kirche dieſe ſchwerſte Zeit ſo gut überdauert 
hat, iſt ebenſo der lichen Laach Haltung des rumäniſchen 
Staates der evangeliſchen Kirche gegenüber zu verdanken, 
dem das ehrende Zeugnis nobles daß er mit einer 
Zuvorkommenheit, wie ſie bisher die zerſplitterten Teile 
der ſeinerzeitigen öſterreichiſ 1 Proteſtantenkirche in 
keinem der Nachfolgeſtaaten fanden, den Bedürfniſſen 
unſerer Kirche Rechnung getragen hat. 

Noch vor dem ſtaatlichen e war in 
Tzernowitz ein deutſcher Volksrat qul uſammengetreten, um 
für alle Fälle für die Belange des deutſchen Volksſplitters 
im Buchenlande vorzuſorgen. Namens der evangeliſchen 
Kirche wurde in dieſen Volksrat Pfarrer Dr. londys 
aus Czernowitz entſandt. Dieſer vertrat vor der end⸗ 
glltig gen Klärung der ſtaatlichen Zugehörigkeit der Nord⸗ 


ukowina im Volksrate und in den deutſchen evangeliſchen 


Gemeinden den Standpunkt der freiwilligen Anſchluß⸗ 
erklärung der Bukowiner Deutſchen an Rumänien, haupt⸗ 
ſächlich aus zwei Beweggründen: einmal war das friedliche 
eee eutſchen mit den Rumänen in der 

orkriegszeit durch eine weitgehende religibſe Duldſ amkeit 
des grief ch⸗orientaliſchen Klerus gegenüber der evan⸗ 
— chen dirhe angebahnt worden, ſo daß ſich zwiſchen 

ieſen beiden Kirchen geradezu ein Freund] Fattsverhaltnis 
herausgebildet hatte, das bei den verſchiedenſten Gelegen⸗ 
heiten zum Ausdrucke gelangt war; zweitens war im 
lle des Anſchluſſes auch des nördlichen Teiles der 
ukowina an Rumänien einer Spaltung des geſchichtlich 
einheitlich gewordenen deutſchen Siedlungsgebietes vor⸗ 
gebeugt und dabei noch die Möglichkeit der Anlehnung 
an den viel ſtärkeren deutſchen Volksteil der Siebenbürger 
Sachſen geboten, was namentlich für die ſchwache Buko⸗ 


winer evangeliſche Kirche von höchſter 1 ſein 


mußte. Selbſt als bei dem in derartigen Übergang mo 
ſo leicht eintretenden Uberſhwang des National TA les 
in weiteren rumäniſchen Krelſen ſich in politiſcher Pin cht 


eine ſen Trübung des guten Einvernehmens zwiſchen 


Deutſchen und Rumänen einſtellte, blieb das Verhältnis 
der beiden Kirchen ſo freundſchaftlich wie zuvor. Auch 
die wohlwollenden Zuſicherungen, die 3 Dr. Glondys 
8 beim rumäniſchen Könige in Bukareſt als auch an⸗ 

des Beſuches der evangeliſchen Kirche in Czernowitz 
durch König Ferdinand den 1. erhalten hatte, waren mehr 
als bloße freundliche Worte. Denn die Verhandlungen, 


die durch diefen Vertreter mit der Bukowiner Lan es. 


Ne = 3 5 wn ao _ | Lei fi 1 Re, 8 75 

wodurch ihr die ſchwerſten Sorgen um a 
genommen war. Eine derartige aiich 

ng aätten die Proteſtanten in 

as Stieſtind waren, wohl kaum je erwarten dürfen. 
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ſtehen heute wieder / 


jahr 1920/21 
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öffentlichen Lehrer, d. h. Beträge bis zu 2050 Lei monatlich 
angewieſen werden. — Die Unterrichtsſprache iſt dabei an 
den evangeliſchen ing in die deut che geblieben. 
Allerdings machen ſich in rumänif 1 5 Kreiſen auch 
Strömungen bemerkbar, die an die ſtaatliche Unterſtützung 
auf dem Gebiete des Schulweſens die deen d der 
Romaniſierung knüpfen wollen, wodurch WE bes freilich dann 
dieſe Unterſtützungen für die evangeliſche Kirche wegfallen 
würden, da ſie unter dieſen Mae nicht angenommen 
werden konnten. Es bleibt . hoffen, dab daß die Regie- 
rung lieber die aus ihrer wohlwollenden Haltung — 
Anhänglichkeit wird pflegen wollen, als daß ſie, den 
3 Strömungen nachgebend, ſich auf die 
1 ausſichtsloſe Bemühung um eine gewaltſame 
omanifierung der evangeliſchen Gemeinden einla — 
ſollte. ofa bleibt da eine gewiſſe Gefahr für 
bins beſtehen, die im Falle eines derartigen Umſchwun je 
der Stimmung on eſichts der außerordentlich hohen Be⸗ 
züge der Volksſchullehrer in Rumänien ihre Privatſchulen 
ohne 9 Hilfe nicht auf der jetzigen Höhe zu er⸗ 
halten verm 
Von höchſter Bedeutung für die Feſtigung des evange⸗ 
liſchen Lebens in der Bukowina, die nur etwa 20 000 P ach | 
teſtanten zählt, iſt wo, Anſchluß an die ſiebenbürgiſ 
ſächſiſche Kirche mit ihren rund 235 000 Mitgliede 
Dieſer Anſchluß iſt kirchengeſetzlich bereits 5 Als 
Grundlage diente der von Pfarrer Dr. Glondys entworfene 
Vertrag, der im weſentlichen die Unterſ cfg der Buko- 
winer evangeliſchen Kirche unter die ſiebenbürgiſ 0 ächſiſche 
Kirchenverfaſſung mit Wahrung gewiſſer gesch äftlich ge⸗ 
wordener Eigenarten, Abſteckung der finanziellen Ver⸗ 
waltung und Sicherung einer der Kopfzahl entſprechenden 


- 


8 
r 

5 WE nd . 
ä 


Vertretung der Bukowiner Kirche in der ſiebenbürgiſchen 
Landeskirchenverſammlung und im Landes konſiſtorium zum 


1 e hat. Durch die Annahme des Vertrages und des 
* aniſationsſtatutes durch die ſiebenbürgi iche ächf ſche 
5 Landes irchenverſammlung vom 7. November x bet 
"= der die amtlichen Vertreter der Bukowiner evangeliſchen 
Kirche, Senior M. Decker und Senioratskurator Hofrat 
Mayer die Anſchlußerklärung feierlich wiederholten, iſt das 
Bukowiner evangeliſche Sen orat, in welches ſchon vorher 
EE die madjariſhe_ reformierte Gemeinde Andrasfalva ein⸗ 
80 egliedert worden war, ein Dekanat der ſiebenbürgiſchen 
andeskirche geworden. — Es ſteht lediglich die ſtaats⸗ 

geſepliche Ka afhebung der alten öſterreichiſchen Kirchen⸗ 
m . 8 neuen 1 
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| Die Arbeit der evangeliſchen Kirche im Jelde 


An der Tätigkeit der evan gif chen Kirche während 
des Weltkrieges iſt viel Kritik ge elbt worden. Jedermann 
weiß, wie immer wieder von einem Vega en“ zuerſt 


| des Chriſtentums, und als man ſich allmählich der Tor⸗ 
heit dieſer Wendung bewußt wurde, wenigſtens von einem 


Verſagen der chriſtlichen Kirche, „zumal der evangeliſchen“, 
i" Weltkriege geredet worden iſt. Weder in d rok ac 


noch an der Front ſollte unſere evangeliſhe Kirche ihrer 
hohen Aufgabe gerecht geworden ſein. Und immer wieder 


aufs neue eee Klagen über . Seelſorge im 
2 de und in den Lazaretten laut 
tändlich nicht beſtritten werden, daß hie bt 50 gehter 
emacht worden ſind, daß z. B. in der Auswahl der 
erſönlichkeiten Mißgriffe vorgekommen ſind. Aber das 


ſind Dinge, die ſchlechterbings nicht zu vermeiden ſind, 


und man ſollte ſich doch ja recht fehr vor falſchen Ver- 
allgemeinerungen hüten. Und wenn in der erſten Zeit 


nicht, gleich alles geklappt hat, wie es ohne Zweifel 
e de geweſen wäre, ſo ſoll man doch nicht ver⸗ 


geſſen, vor welche Rieſenaufgabe die . da auf ein⸗ 
— eſtellt wurde. 

er einen Eindruck davon gewinnen möchte, welche 
ungeheure Arbeit von der Kirche im Kriege 
worden iſt, der ſei auf das eben erſchienene a 
D. Schians verwieſen, das er im Auftrage des he 
Evangeliſhen Kirhenaus| chuſſes herausg gegeben hat: , 
Deut che evangeliſche Kirche im Weltkriege“ 5 
Mittler und Sohn). Der zuerſt erſchienene erſte Band 
behandelt die Arbeit der e e Kirche im Felde. 
Unter Benutzung reichhaltigen Materials, das Schian 
von verſchiedenen Seiten zur Verfügung geſtellt worden 
iſt, und unter dem unmittelbaren Eindruck perſönlicher 


Hh hlung pt er ein lebensvolles Bild von der vielſeitigen 
he keit þ er evangeliſhen Kirche im Felde. Sehr ein⸗ 


Ne behandelt er im erſten Teil Hol Se of e am 

Lande (ihre Organiſation, die religiöſe u ſieliche 
Haltung des Heeres, die ecfogeriſe 

dienſttuenden Truppe und an 


erwundeten und 


Kranken, ſowie den nicht zum Heere Gehörigen: Eiſen⸗ 
bahnern, Hilfsdienſtpfli ichtige en, Riyilbevslferung der be⸗ 
ſetzten Gebiete). Das Gleiche geſchieht im zweiten Teil 
mit der Marine, im dritten Teil mit den Kriegsgefangenen. 


Ein beſonderer vierter Teil beſchäfti 
datenheimen und kay rr to Vera! 
Teil endlich iſt den Seelſorgern 


t ſich mit den Sol⸗ 


e 4 7 


desc eine N Bo yl il 1 ve 55 


un ſoll ſelbſtver⸗ 


LE a eh ca re 


4 | 


Arbeit an der 


orgern Jer der ewidmet und mit 
großer innerer Anteilnahme geſchriebe 


ich Heer 18 eee. | 


24. pon 1922 


age daran ſte zu verheimlichen. Offen weiſt er darauf 


Um ſo gewichtiger iſt demgegenüber ſein abſchließen⸗ 


des Urteil, daß „die evangeliſchen Pfarrer im Kriege, ſo 
gewiß auch ſie nicht fehlerlos waren, doch ihren Mann 
eſtanden haben.“ Und von der deutſchen evangeliſchen 
eere$8ſeelforge als Ganzem betont er, daß fie "bis zum 
= Augenblick des deutſchen Heeres ihre wic ge getan 
at.” 

Mehr fann füglich nicht verlangt werden. So iſt das 
Werk in ſeiner durchaus nüchtern ⸗ſachlichen Darſtellung 
eine durch ſich ſelbſt wirkende Apologie der evangeliſchen 
Kirche im Kriege. Und gegenüber den vielen ſchieſen und 
ungerechten Urteilen wird es nu 5 Arbeit leiſten. Es 
iſt eine Fundgrube des Wiſſens für jeden, der Wahrheit 
will, und fol e darum in keinem Pfarrarchiv fehlen.“) 


Mix. 


Aus Melt. und Zeit 


Als Pius der 10. ſeine Laufbahn ſchloß, donnerten die 
Kanonen vor Antwerpen und atemlos folgte die Welt dem 
Vormarſch deutſcher Truppen gegen das Herz Frankreichs — 
wer hatte da Aufmerkſamkeit übrig für eine Papſtwahl, ſo genau 
auch der Sachkenner wiſſen mochte, welche tiefeinſchneidenden 

Wolken für das politiſche Leben eine ſolche ſcheinbar rein 
kirchliche Angelegenheit haben mochte. Als Benedikt der 15. 
ein neues päpſtliches Geſetzbuch herausgab, das hart an den 
Vorausſetzungen friedlichen Zuſammenlebens in den konfeſſionell 
. gemiſchten Gebieten rüttelte, ſtanden wir noch in Kriegsndten, | 
die alle Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahmen, und unter 
der Herr ſchaft eines allerdings ſehr einſeitigen „Burgfriedens“ 
— und beides zuſammen machte eine auch noch ſo ſachliche 
58 Frage ee entzog ihr mindeſtens jedes 
Echo in „großen“ Preſſe. Als Benedikt der 15. nach 
kurzem Krankſein entſchlafen war und ein neuer Papſt erkoren 


werden ſollte, war in Deutſchland der Verkehr durch einen 


Streik, den geradezu verbrecheriſche Dummheit geſchürt hatte, 
lahmgelegt. Unſere Preſſe konnte zum Teil aus Mangel an 
Papier und Betriebskr 
weit ſie erſchien, mußte ſie ihre paar Spalten für andere 
ragen vorbehalten. So bedeutete die Wahl Pius' des 11. 
ür Deutſchland eine völlige Überraſchung. Trotzdem — man 
muß ja ſo tun, als ob man vorzüglich informiert wire. Die 
Aufſätze, mit denen nach Streik⸗Ende der neue Mann auf 
dem ſogenannten Stuhle 
ein Schauſp 


tel für Götter. Der neue 
verſtehen ſollte, würde vielleicht derſelbe Schluß 


den). Der neue Papſt hat die da 85 ardinäle | 7 — 


angeſprochen, alſo iſt er ein Freund des S be Te 
| nan eigentlich, daß er ſie an * | 

Eingige, was man von dem neuen J ft 3 S ch wuf 

Ga et pn bei Fe” einzigen politiſch 1 Se e 
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ft überhaupt nicht erſcheinen, und ſo⸗ 


Petri begrüßt wurde, boten wieder |- 
Papſt kann deutſh — 
alſo iſt er ein Freund der Deutſchen (wenn Poincaré deutſch 
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kommiſſar in Polen, ſo einſeitig im polniſ<-franzbſiſhen Sinne 
ſih betätigt hat, daß es auch den geduldigen deutſchen Katho- 
liken unerträglich wurde. Die Entriftung: über dieſen geradezu 
zyniſchen Mangel an diplomatiſcher Neutralität bei den deut⸗ 
ſchen Katholiken war ſchließlich ſo groß, daß ihn Papſt Bene⸗ 
dikt der 15. abberufen und durch den Nuntius Ogno⸗Serra 
erſetzen mußte, der allerdings denſelben Faden ſpann, nur um 
eine Nummer feiner. 

Heute jubelt Frankreich: wir haben den Papſt, den wir 


uns wänſchen wir können die (ohnedies vom Senat immer 


12 nicht genehmigte) Botſchaft beim Vatikan wieder ein⸗ 


ziehen. or jubelt Polen. Es iſt nur ganz in der Ord- 
817 da 
auch andere Blätter, die weniger altteſtamentlich geleitet ſind, 


gleichfalls ihr Entzücken äußern. 


In welchem Geiſte man dem neuen Manne gefallen will, 


zeigt der DeguipungSauſſah im amtlichen „Oſſervatore Romano“ 


dem wieder einmal der Proteſtantismus an allem ſchuld iſt: 

„Der trübe Geiſt der e (II torbido spirito della 
Reforma) erzeugte ſeit vier Jahrhunderten alle Rebellionen. 
Zwiſchen die Seelen und Gott ſetzte er die Willkür der Vernunft und 
der Leidenſchaften; damit öffnete er allen Verneinungen Tür und Tor. 
Er ſtärkte den Anſturm des Skeptizismus und der Kritik gegen Glauben 
und Lehre; er zerbrach die Diſzipl 
zerſtörte die katholiſche Pan verſcheuchte die Religion in die Winkel 
des Gewiſſens und verwies die Kirche in die Mauern des Kirchengebäudes, 
iſoliert nunmehr ſozuſagen wie ein moraliſches Lazarett; laiziſierte die 
bürgerlichen Einrichtungen, die Staaten, die Geſellſchaft und vernichtete 
in ſeiner Fo aphore alle Keime des Glaubens, die noch in den 
Herzen lebten.“ 


Wenn man das auf römiſcher Seite noch ein paar Papſt- 
regierungen lang weiter deklamiert, ſo glaubt man es zuletzt 
88 78 5 ä Hr. 


. 


— 


| Deutſges d, 
| Ein Seitenſtit> z ur Pantaleonskirche. In Lindau i. B. 
brannte kin lich die tathaliſche Kirche ab. Alsbald beſchloß der evan⸗ 
geliſche Kirchenvorſtand, die Mitbenutzung der evan eliſchen Stadt⸗ 
pfarrkirche zur ur Abhaltung des katholife bo Gottesdienſtes anzubieten. 
Gleichzeitig wurde bekannt, daß das evangeliſche Stadtpfarramt dem 


ſchen die Spende eines 1 Wohltäters zum Wieder⸗ 

aufbau der abgebrannten Kirche im Betrag von 100000? Mark über⸗ 

reicht hat. Auers Quelle "tg ad ob. 88) gibt leider nicht an, wie 
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Voſſiſche gelung, Frankfurter Zeitung — aber 


n, zerrüttete die chriſtlichen Sitten, 
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evangeliſchen alten hatten. 
"It gen wurden 


wo enge Berührung 


N 


onen evangelif 
eim 1. (Stadt 
tadt) 388, beim 5. (Währing) 
den Übertretenden kamen 2679 
von anderen. Von den 459 
ur Bekenntnislo 
100 auf die 4. rf) 
8. (Landſtraße), 57 auf die 


einde) ſind 1921: 300 Perſonen Tüber⸗ 


1921. Wiener⸗Neuſtabt: Geboren 115 
Sterbefälle 36 (52), Übertritte 174 
hl der Geborenen war nur einmal, 
eindegebiets no 


umpendorf) 257. 
Get kamen 
ndo 


dem Beſtand der Gen 
ungen 51 (54), Sterb 


firmanden 
hl 393 (319). 


arnten): Geboren 64, Konfi 
älle 36, 4 Übertritte, kein A 
Geboren 38 


(Kärnten): 
tte 8, kein A 
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ebenſo zu Hilfe kämen, wie den Werken der deutſchen Miſſionsgeſell- 
ſchaſten. pora⸗Arbeit iſt doch gewiß eben ſo notwendig und wert⸗ 
voll wie Miſſionstätigkeit. 

In der Entwicklung zur ſelbſtändigen Pfarrgemeinde 
ſind wieder mehtere Gemeinden begriffen. Wir nennen Grulich (Böhmen), 
das ſich mit der kleinen deutſchen reformierten Filialgemeinde Tſchenko⸗ 
witz nach der Emeritierung des dortigen Vikars zu einer Pfarrgemeinde 

rip bs agg iay will. Oderberg (in Weſt-Schleſien), das mit ſeinen 
800 Seelen im Januar 1922 die erforderlichen Beſchlüſſe gefaßt hat. 
Amſtetten (N.⸗Oeſt.), wo die Beſchlüſſe {hon im Auguſt 1921 in Ge⸗ 
meindeverſammlungen an 4 Orten gefaßt wurden und die ſelbſtändige 
Kaſſenführung mit Neujahr begonnen wurde. Der neue Pfarrſprengel 
wird rund 2400 Quadratkilometer umfaſſen mit etwa 800 — 1000 Seelen. 
Das letzte Jahr brachte zwei neue Predigtſtellen in Ybbs a. d. Donau 
und in Greſten bei Scheibbs. (Dieſe find bei unſerer Zuſammenſtellung 
über 1920 in Folge 1, die leider auch ſonſt nicht vollſtändig ſein wird, . 
„nachzutragen.) | | 
Hochkirchliche ee Wir werden darauf aufmerkſam 
emacht, daß Pfarrer Bollmann in Linz a. d. Donau, der die Verſand⸗ 
telle für die Druckſachen dieſer Vereinigung übernommen hat, alt⸗ 
katholiſcher Pfarrer iſt. Wir möchten die altkatholiſchen Kreiſe bitten 
zu erwägen, ob es ihnen opportun erſcheinen würde, wenn ein evan⸗ 
geliſcher Pfarrer unter Verſchweigung ſeiner Zugehörigkeit zur evan⸗ 
geliſchen Kirche die Werbeſtelle einer Vereinigung übernehmen und in 
ihren Blättern anzeigen würde, die den Altkatholizismus mit dem Geiſte 
des Proteſtantismus durchtränken will. I | . 
Perſönliches. Einen treuen Mann hat das evangeliſche Oſter⸗ 
reich und das evangeliſche Wien am 24. Januar verloren: D. Friedrich 
Förſter, Kurator der Wiener reformierten Gemeinde, iſt im Alter von 
75 Jahren entſchlafen. Er war nicht nur einer der fleißigſten Arbeiter 
in ſeiner Gemeinde, deren Geſchäfte er ſchon Jahre hindurch als Kurator⸗ 
Stellvertreter leitete, ehe er auch formell die Würde des Kurators über⸗ 
nahm. Es gab kaum ein wichtiges gemeinſames Werk, deſſen er ſich 
nicht annahm. Dem Verein für evangeliſche Diakoniſſenſache hat er Jahre 
hindurch als Schatzmeiſter unendlich wertvolle Dienſte geleiſtet, im Beirat 
des Wiener Chriſtlichen Vereins junger Männer ſich eifrig betätigt uſw. 
Auch der Bundesleitung des Deutſch⸗Evangeliſchen Bunde gehörte 
er an und beteiligte ſich gerne an den Sitzungen, wo ſein kluger, be⸗ 
ſonnener Rat ſeinen Mitarbeitern ſtets willkommen war. Denn er, 
der Vielbeſchäftigte — er ſtand als Auſſichts⸗ und Verwaltungsrat von 
Bergwerken uſw. im induſtriellen Leben — begnügte ſich nie damit, den 
Vereinen ſeinen klangvollen Namen und ſeine in aller Stille gereichten 
reichen Spenden zur Verfügung zu ſtellen, ſondern er war ſtets im 
J vollſten Sinne aktiv tätig. Es war eine wohlverdiente Ehrung, als im 
Sommer des vergangenen Jahres bei ihre Hundertzahrfeier die Wiener 
evangeliſch-theologiſhe Fakultät ihm, dem Laien, die theologiſche Doktor⸗ 
würde verlieh. Es wird ſchwer halten, wieder einen Seinesgleichen zu 
finden. Ehre ſeinem Andenken! : 
Ferner ſtarben: Franz Baumgarten, Direktor in Zliw, Gemeinde⸗ 
vertreter von Budweis; Joſef Oſſoinig, Sparkaſſenbuchhalter und 
Predigtſtationsobmann von Mureck (Stmk.), ein alter Veteran der Los⸗ 
von⸗Rom⸗Bewegung; Oberlehrer l. R. Joſef Leu, Presbyter und Orga⸗ 
| niſt in Waiern (Kärnten). | | | | 
Schweiz 


ind es her, ſeit Pfenninger⸗Bodmer, durch ein 
b erwählten B 


o manche Ge- 


ſeine Bücher 


ſendunge 
ſchriften waren es 
I eli c 8 I's ; J 0 | : 


it mit Kleidern 


24. Februar 1922 
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—— — I; 


mit nachbenklichem Ernſt. Wer einer Fr etwas Gutes zum Ge⸗ 


burtstag ſchenken will — Weihnachten iſt ja vorüber, ſonſt wäre es 
dafür Ne rechte Gabe —, der laſſe ſich ies Büchlein nicht entgehen, 
das auch durch die feine. Ausſtattung — muck von 5 8 


Meyer! — ſich vortrefflich e | 
Alfred Rethels Z 8 en, Herausg By und mit einer © fin, 
_ * ge von Willibald Franke "Veipaig, Grethlein & Co. 
Anſelm . Zeichnungen. Herausgegeben und mit einer 
1 g verſehen von Willibald Franke. Ebenda. Geb. 


| Dieſe beiden Kunſtbücher aus der Sammlung der Comenius- 
| ao ſind wirklich etwas außergewöhnlich Schönes und. dabei Preis- 


Mit feinem Verſtandnis Eihrt Franke ns ein in Leben und 
Werke der beiden Künſtler, indem er ſie zumeiſt ſelber zu uns reden 
läßt in ihren Briefen und Aufzeichnungen. Vor allem aber ſind die 
Zeichnungen der Meiſter in reicher Fülle und dabei 7 bh voll⸗ 
endet wiedergegeben, daß man ſich gar nicht daran ſatt ſehen kann. 
Nicht wenig trägt das groje Format — Nachbildungen dazu bei, die 
Bilder in ihrer ee nſtleriſhen Feinheit zu genießen. Der Preis 
iſt in Anbetracht des Gebotenen ſehr niedrig zu nennen. Sa ſteht zu 
weben daß dieſe Bücher wirklich zu einem Kunſtſchatz für e 


8 Für die gugenb * 


Denic Gedichte Zur Wiederholung und zur Erinnerung für Schule 
und Volk. Zuſammengeſtellt von Prof. J. — 98855 2., ny. Aufl. 
M.⸗ Gladbach, Volksverein 1921. 480 S. 

Auswahl, Anordnung und Behandlung * Drucks (3. . Hervor⸗ 
hebung einzelner Sinnabſchnitte durch Zahlen) ſtellen dieſe er in 
eine Linie mit den Schulausgaben, auch die Anmerkungen en dieſen 
Charakter. Da das Buch aber tatſächlich die Auswahl des Beten und 
Bleibendſten aus 3 en Schätzen deutſcher Dichtung bringt, die den 
eiſernen Beſtand unſerer chulleſebücher bilden, ſo iſt es, namentlich wo 
jetzt das Schulleſebuch ſich in einem Übergangszuſtand befindet, wofern 
es nicht ganz verſchwinden ſoll, auch zur häuslichen Lektüre, als der Er⸗ 
ſatz der appiger ausgeſtatteten Anthologien billigeres Zeiten, beſtens zu 
empfehlen. Die moderne Dichtung, mit zahlreichen Namen gut 3 
5 in den Anhang verwieſen; warum nur? 

ans W. 23 Anſtands-, Verkehrs⸗ ne 

5. verm. Aufl. M.⸗ Gladbach, Volksverein 1929. 186 S. Geb. 

Für katholiſche Kreiſe geſchrieben (was ſich übrigens außer bei den 
5 eln für den Kirchenbeſuch kaum bemerkbar macht) unterſcheidet fc 

es Buch zu ſeinem Vorteil von anderen Anſtandsbüchern, auch z. 

— von Conſtanze von Franken (Helene Stökl), dem wir ſonſt für 23 
Kreiſe den Vorzug geben, daß es auch die wichtigſten Geſundheitsregeln 
in den Kreis ſeiner Betrachtung einzieht. Sehr erfreulich iſt die ethiſche 
Tiefe und die friſche und natürliche, gerade der Jugend willkommene 
Schreibweise des Büchleins. Schr. 
Was Kinder gern et Hi und ar Ws Heitere Kinderlieder und 

Reime von Richard Klement. Vertont von Helene Pechotſch⸗ 

Matſchek, Buchſchmuck von Grete Brzezowsky. fo Band der Jugend⸗ 

— der Zeitſchrift „Schaffende Arbeit und ſt in der Schule“.) 

3 eipzig, A. Haaſe. Gr.⸗4. 80 S. Mk. 30.— u. 20% Z. 

n wit ein ganz gelungenes Kinderbuch: luſtige fröhliche 
endenden mit einſchmeichelnden Singweiſen, und damit die lieben 

Kleinen auch ihre rechte Freude daran haben „reichlich 8 mit 

Bildern — ganzſeitigen und Vignetten — von hocherfreulicher künſtleriſcher 

8 Für Kinder muſikibender Familien eine ſicher hochwillkommene 
ab nſtanden a bag 

Lateindructes. 


Erbauliges. 


Ernſt E Klein, Was mein Garten spricht Berlin N. | 


che Ev. Buch u. Traktat Ken ſev ft 1922. 120 S. Geb. Mk. 18.—. 
1 der ſeit vielen Ja 74 iy gr won 12 8 
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5 das bedeutendſte, aber auch ohne größeren äußeren Auſwand 
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ue ganz unreflektiert nach dem Gefühl ausgewählt und unter 

en Überſchriften zuſammen mgeyeſt, im allgemeinen nach Luthers 
den tzung, aber ohne ſklaviſche Bindung. Das avelte Buch iſt zuſammen⸗ 

10 aus den koſtbarſten Stücken religtöſer Dichtung aller Jahrhunderte, 
— erum in ſubjektiver Auswahl, die von den meiſten Liedern nur einige 
Strophen und durchaus nicht immer gerade nur die erſten gibt. Wir 
begrüßen hier eine neue Art hochindividueller Andachts⸗ und Erbauungs- 
bücher, die bei ihrer wirklich hervorragenden Austattung ſich vorzüglich 


zu ſchönen Ehrengaben eignen — nicht nur für Konfirmanden, ſondern 


5 für reife Menſchen. Hr. 


Aufführungen für Gemeinde- und Familienabende. 


Frida Maier, Auf Bethlehems Feld. Weihnachtsaufführung. 
Stuttgart, Quell-Verlag 1920. 15 S. Mk. 0.50. (1) — Eliſabeth 
Fiſcher, Ne Ein Weihnachtsſpiel aus 2 geit der Kreuz⸗ 
Ker Ebenda 1921. 24 S. Mk. 0.80. (2) — Ella Boeckh⸗ 

rnold, Heil'ge Nacht. Ein Weihnachtsſpiel. 2. Aufl. Ebenda 
1922. 15S. Mt. 1.20. (8) — Anna Schieber, Fröhlich, fröhlich 
Weihnacht überall! Drei kleine Weihnachtsſpiele für Kinder, mit 
beſonderer Rückſicht auf Kindergärten. 2. Aufl. Ebenda o. J. 16 S. 
Mk. 2.—. (4) — H. Rupp, Das ewig Licht geht da herein. 
Aufführung aus Luthers Tagen für Mädchenvereine. 2. Aufl. Ebenda 
o. J. 832 S. Mk. 2.—. (5) — Walther Eugen Schmidt, In 
Gottes Kraft. Weihnachtsſpiel in 2 Teilen. 2. Aufl. eu⸗Dietem 
dorf, Janſa 1921. 24 S. 8. Mk. 3.—. (6) — Martin Lange, 
Das achte Gebot. Ein Spiel. Ebenda 1921. 23 S. Mk. 2.—. 
(7) — A. de Haas, Der Ritter der Wartburg als Sturmbeſchwörer 
in Wittenberg. Ein Spiegelbild für unſre Zeit. Berlin W. 35, 
Evang. Bund 1921. (Zum Vortrag an evangeliſchen Vereins⸗ und 
Familienabenden, Heft 14.) 19 S. Mk. 3.50. (8) — Alfred Graf, 
Der Prophet. 
Geſ. o. J. 219 S. Geb. Mk. 24.—. (9) „ Hans Römer, Feſt⸗ 
feiern zur Belebung des Kindergottesdienſts u. ähnlicher Veranſtaltungen. 

Leipzig, Arwed Strauch [192 I 50 S. Mk. 4.—. (10) — Johann 

Chriſtof Blumhardt, Der obgeſang der Maria. Ein Wechſel⸗ 
geſa . Soli (zwei Frauenſtimmen), Chor und Orgel (Harmonium). 

ietendorf, Janſa 1921. 16 S. Mk. 5.—. (11) — Schlaudraff, 

M + Sw trug unſre Krankheit. 5 ſtimm. Chor. Bonn, Schergens 
„ 2 
Wir haben Fer zuniichſt Weihnachtsauſfithrungen für - ſehr vers 
ſchiedene Anſpriiche, 1 bis 3 auch für ganz kleine Verhſiltniſſe gee my 
pielbar, 
fur kleine Kinder, 7 iſt 


5 mit reformationsgeſchichtlichem Hintergrund, 4 


ein ſicher recht wirkſames Stück von ethiſchem Wert; acht weibliche Rollen. 
Recht zeitgemäß iſt 8, es ſchildert, wie das Bibelbuch und Luthers Predigt 


in verwirrter Zeit wieder Klarheit und Ordnung ſchafft. pong das 
bedeutendſte unter den hier angefithrten iſt 9. o Mehrfach mit großem 
Beifall aufgeführt, kann es die fellweiſe etwas veralteten Lutherfeſtſpiele 
aus der Zeit von 1883 erſetzen. Selbſtverſtändlich erfordert ſeine Auf⸗ 
führung dieſelben Kräfte wie etwa Herrig oder Devrient. — 10 enthält 
reiches und vorzügliches Material zur kirchlichen Feſtfeier für den Kinder⸗ 
gottesdienſt, wie wir es in dieſer Art bisher noch nirgends vereinigt ge⸗ 
funden haben. — Daß der „alte“ Blumhardt auch unter die Komponiſten 


gehörte, wird viele übecraſchen. Die hier 91 1) erſtmals e Ver⸗ 


tonung des „Magnifikat“ iſt nach der Anſchauung eines muſikaliſchen 
Fachmannes, dem wir ſie vorlegten, ſehr ſympathiſch und melodiös, ge⸗ 
fällig ohne doch allzu hohe Anforderungen zu ſtellen. Dasſelbe gilt von 
der würdig eruſten und getragenen onung (12) des „Fürwahr er 


trug unſere Krankheit.“ * 
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ie  Wartburg. 


£6 an usschreibun 
| zu der Montag, den 27. Marz 1922, 5 Uhr. | 3 g. 
nachmittags im HZeichensaale der evange- , Die deutſch⸗evangeliſche Kirchengemeinde Zooreb (Agram) 
lischen Schule in Wien IV, N arlsplatz [h ſucht einen arbeitsfreudigen 
: = - | 17. de 2] my "A ae / | | ted | | gen WV ikar. 
= 7 or. o_ jen, Aau * 2 m ng Gehalt 3500 Jugokronen etwa 3500 Mk. monatlich, nebſt freier 
55 es Maupivereins 7 2 Fi schen Bundes Wohnung, Licht und Beheizung. — Anfragen ſind zu richten 
. Für Osterreic | | an Pfarrer-Senior Dr. Philipp Popp, und Bewerbungen an 
5 * _TAGESOKDNUNG: das Presbyterium der evangeliſchen A. B. Kirchengemeinde in 
7. Erdffnung durch den Vorsitzenden Zagreb (Agram) — Jugoſlavien. . . 
2. Jahresberichte, erstattef durch den Obmann und # "2 EM A. 
. Zanhlmeister | 0 VICK Orson ee 
3. Wahl von Mitgliedern der Bundesleitung, Ersatz- W elte de oder * Itide ua 
5 ee 21 doh we e if : þ = 1668 | 
eStimmun es Ones der ndchste tver- D 
mo: eee VOTE | Das ift heute die Frage. = 
. Fntrdge Einen Rusweg aus dem Chaos unserer 
Im 5 ere K 2 5 Uhr i 2 oh Zeit hat — durch die Verbindungslinie von | 
OS Saale def evangeitSchen Schule ein von der Hundes- 4 Seu. I Kea: 
=. Ortsgruppe ,,Wien® veranstalteter PE e TOLSTOL NIETZSC HE-KIERKEGAARD 
i Sia, bei dem Universitdtsprofessor Dr. R. M Neff. inhaltlich ungefähr umschrieben — der 
ö mann sprechen wird OR Protestantismus | CHRIST=REVO LUTION in 
: und Polini 
7 „ i beschritten 55 w 
7 Fur die Bundesleitung 
| „„ ß T... Wenn Nl 
f h D 3 oder laſlen Sie r 3 Ma obehefte und Hufklärungsichriften 0 
| : RJ . 7 3 | NT kommen vom Verlag — 3 Stuttgart, behenstraße 20. fi 
| - Bei Arwed Strauch in Leipzig — = 2; NING 4 
= erscheint in Grundsätzen und Beispielen Zwei prächtige Konfirmations gaben! ; 7 
I ie. Adolf c Strebe | Vater, du führe mich! 1 
| Ein Konfirmandenbuch fürs Leben. Mit Bildern v. Rudolf Schäfer. * 
Die Yity fit 5. umgearbeitete Auflage. Preis eleg. geb. Mk, 25.— u 
Lil un Ws WHT Ein Hausbuch von deutſ<-evangeliſchem Leben. | Tt 
Cheorie und Praxis des 'symbolischen Kultus = Erhalt uns, err, bel einem ort! 
2 M. rer ; 
Stimmungsvolle | ejerstunden tiefer religidser Wirkung fix | | gegeben vom Tutherverein. Itit 7 Bildern- von $hifer, Udde, R. Wee, 
| - Ludwig Otto und Ludwig Ne 2 
: und Dortkirche erprobt « * Jn einfachsten VerhIiniszen Was deutſ <-evangelif ches Leben iſt, wird in dieſen beiden Büchern 
_ ausffibrbar © Preis a. 20,— mu. | | | in erhebender Anſchaulichkeit gezeigt. Sie ſollten in deutſchen Landen 
— | — — | | die: Konfirmationsgaben bilden — ſte werden reichen Segen ſtiften. 
EY Verlag von Arwed Strauch in Leipzig. |. 
BR Wer ein Herz und Verſtändnis für das Kleid der 
. Er deutſchen Sprache hat, der werde Mitglied des 
des 4d 
: 1. Die Speiſekarte 0,80 4, 2. Der Handel 1 A, 966 1,40 .4, 
CE | 
= Das Berg- und Hiittenweſen 0,60. | in 52 Steglitz, Belfortſtraße 18. e 1 
8 ed. a M, 8. Die | —== Mindeſtbeitrag im 2 ah 6 6.— Mark. == E. 
| | (hrehmang Berlin NW 2. Ne. % |} 
+ ; ————;ꝝ7: — ——————  ————————————— ———————— — ———— ; | 
4  verlit, wird in_beſſerer 1 
8 latz geſut, wo fie am liebſten 
: eichaltriger Tochter unter 
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